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I f f l a n h»

uch nur einige Zuge aus dem Leben dieses
als SchauspieldichLer und Schauspieler gleich
berühmten Meisters werden , wie ich hoffe ,
meinen Lesern willkommen seyn. Wand steht
ja jetzt in Deutschland als Menfchendarsteller -
als Schöpfer dramatischer Gestalten oben an.
Man ist zweifelhaft , ob man den seltenen Um¬
fang und die vielseitige , stets neue Mannig¬
faltigkeit , oder die reine Zartheit , Innigkeit ,
und Wahrheit seines Spiels bewundern soll .
Durch den schönen Bund und reinen Zusam¬
menklang dieser Eigenschaften ist er mit Recht
ein Liebling der deutschen Bühne . Die höch¬
ste Kunst wird in ihm und durch ihn die le¬
bendigste Natur . Fast jede Saite des dra¬
matischen Polpchords berührt er mit geübter
Hand . Jeder weiß er reine Naturtöne zu
entlocken ; jeder horchen seine Zuseher mit
immer neuem Genusse , und huldigen dem

Kürrstler , - er nie der Natur ungetreu wird ,
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und in keinem Moment sich selbst und die

Kunst vergißt .
Dieses grosse theatralische Genie , Au¬

gust Wilhelm Jffland , ist aus einer gutes

Familie in Hannover den 19. April 1759
gebohren . Schon sehr frühe zeigte er das

entschiedenste Talent fürs Theater . Wir wol¬

len ihn darüber selbst reden hören .
„ Im Jahr 1767 — sagt Jffland irr

feiner theatralischen Laufbahn — kam die

Seilerische Gesellschaft nach Hannover . Die¬

ser wurde das kleine Schloßtheater eingeräumt .

Im Stillen dachte ich mir diese als ganz aus -

ftrordentliche Menschen , weil sie in der Woh¬

nung des Königs Hausen dürften . Von ihren

trefflichen Darstellungen wurde viel und mit

Warme gesprochen . Meine Geschwister hat¬
ten sie gesehen , erzählten den Inhalt der

Schauspiele , und sprachen davon mit Rüh¬

rung , Verstand und Ueberzeugung . "
„ Mein ältester Bruder las zu Zeiten Les-

sings Dramaturgie , die eben damals heraus¬
kam , in den Abendstunden laut vor . Er ver¬

glich dem Inhalt mit dem Gesehenen , und

gab mit Geist , Warme und Zartheit das deut¬

lichste Bild von allem . Seine Schulfreunde
— und das waren Leute von Kraft , bestrit -
ten hier und da feine Meinung , die er mit

Feuer und Eigenheit ausrecht hielt . Mit Em -
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pfindung , Geschmack und jeder Weiblichkeit
gab meine Schwester oft den Ausschlag . "

„ Ich saß in einer Ecke, von Niemand
bemerkt , und hörte mit Innigkeit zu. Ich
verstand das Wenigste , aber ich fühlte vieles .
Nie ckam mir der Schlaf über diesen Gesprä¬
chen , so lange sie auch dauern mochten . "

„ So bekam ich ein dunkles Vorgefühl
von dieser Kunst , und auch wohl etwas mehr .
Es muß etwas Seltnes seyn , sagte ich mir ,
was kluge und gute Menschen in eine solche
Bewegung setzen kann . "

„Einst kam mein ehrwürdiger Vater aus
einer Vorstellung der Miß Sara Sampson
nach Hause . Er war ganz erweicht von den
Leiden der Sara , er sprach viel von der Reue
des Mellefont , und von dem Grame des al¬
ten Bakers Sampson . Es ist lehrreich anzu¬
sehen , sprach er , wie die Töchter in das Un¬
glück geräth , und Kinder können da einsehen ,
was ein armer Vater durch ihren Leichtsinn
leidet . Ich will alle meine Kinder hinschicken,
wenn dieses Schauspiel wiederholt wird . Dieß
geschah bald darauf , und wir wurden hinge¬
schickt/ '

„ Ich bin in Thränen zerflossen während
dieser Vorstellung . Das Gute , das Edle
wurde so warm und herzlich gegeben , — die
Tugend erschien so ehrwürdig ! Die Leiden der
Menschen kannte ich bisher nur aus Hübners
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ten , welche Almosen empfingen : von einer sol¬

chen Sprache hakte ich keinen Begriff . Eck-

hof als Mellefonk , die Henftl als Sara , die

Back als Marwood ! Solch eine wahre ,

hinreißende Schilderung , diese Allmacht des

Gefühls , welche jedes Gefühl erregte und

führte , wohin es wollte , - - das reihte , erhob
und überwältigte meine Seele . Ich war ganz
aufgelöst — der Vorhang sank herab — ich
konnte nicht aufstehen , ich weinte laut , woll¬

te nicht von der Stelle , sprach zu Haufe da¬

von mit fremden Zungen , und war niemand

unangenehm , den mein Feuer umfaßte . Ich

mußte meinem Vater alles erzählen , er er¬

zählte mir selbst davon , und seine edle Seele ,

fein väterliches Herz , das so weich zu empfin -
den mußte , wurde noch einmal in den Augen¬
blick der Vorstellung selbst versetzt . "

„ Von diesem Augenblick an ward mir
der Schauplatz eine Schule der Weisheit , der

schönen Empfindungen . "
„ Bald darauf wurde das Trauerspiel

Rodogine gegeben . Es war an diesem Lage
ein grosses Familiengastmahl bei uns . Ich
wendete mich an einen freundlichen alten On¬
kel , er möge für uns das Fest dadurch vol¬
lenden , daß er mir die Erlaubniß zu verschaf¬
fen suche , in das Schauspiel gehen zu dürfen .
Es . wurde bewilligt . "
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„ Welch ein neues Fest ! Der grosse Sau -
lensal mit einem grünen Teppich überdeckt .
Die Gestalten schwebten feierlich langsam dar¬
über her , man sah majestätische Bewegungen
irnd hörte keinen Schritt . Zu den prächtigen ,
stolzen Reden wogten die Helmzierden auf und
ab. Bei den Donnerworten , womit die Hel¬
den den Platz verliessen , segelten die seidenen
Gewänder weit in die Lust hinaus , und der

kräftigste Ton , wie ich noch nie einen vernom .
Men hatte , erschütterte meine Seele . "

„ Die hohe Tragödie erfüllte mich mit

schwärmerischer Ehrfurcht . In Miß Sara

hatte mich das Geräusch des Beifalls belei¬

digt : in Rodogme erhob mich der donnernde

Beifall auf die höchste Stufe des Mitgefühls ,
des Stolzes , des Abscheus , der Zärtlichkeit
—- des Edelmuths . Meine liebsten Freuden

- hakte ich hingegeben , um eine Rede der Kleo--

patra in diesem Feuergeiste sagen zu können . "

„ Stolz und hehr kam ich nach Hause ,
und erzählte von den Leiden des Demetn ' us
und Antiochus . Mein Vater ließ mich eine
Weile einhertrabcn , dann dauerte ihm die
Staatsaction zu lange . Er fragte nach mei-

rrem Fortgange in den Lecrionen , sprach em

paar ernste Worte , und meinte , es sey nun

eine Welle her genug von der Komödie gespro¬
chen. Nun müßte es an ernste Dinge gehen.
Ä begleitete diese Rede mit einem Blicke , der
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verbot . "
„ Ich ward feuerrokh , fühlte mich rief ge¬

kränkt und sehr unglücklich . - — Ich Mks

nicht mehr davon reden , was meine ganze
Seele erfüllte ! Ich sollte an ernste Dinge ge¬

hen ! Es gab keine Dinge von höherem Ernst

für mich , als Antiochus und Kleopatra .
Wie ? von diesen erhabenen , unglücklichen

Fürstrn , die sich vor meinen Augen so hoch ,

so königlich und so vertraulich gezeigt hatten ,

sollte ich nicht mehr reden ? " —

„ Ich versuchte es bei meinen Geschwistern .
Sie hörten eine Weile zu: aber sehr natürlich

hatten sie es doch auch bald genug . Ich

wandte mich an das Gesinde — das lachte

mich aus ; an meine Spielkameraden — die

hatten keinen Sinn - dafür . Ganze Tage

machte ich den Tambur , und trüg in ihrem

Spiel die vapierne Fahne , damit sie nur eine

halbe Stünde mir zusehen möchtenwenn ich

als Kleopatra raseke , und als Antiochus niein «

le. Sie fanden bald lange Weile dabei , und

ich verlor mein Auditorium . "

„ Nun flog ich unter das Dach auf den

Hvhboden . Ein seidenes Tuch flatterte als

her Mantel des Antiochus hinter mir her , ei¬

ne alte Grenadiermütze war der königliche

Helm , mit einem abgebrochenen Kinderdegen

wüthete ich umher , und manchmal , oh «
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das übrige Kostüme zu ändern , vollendete ein
Reifrock meiner Großmutter die Kleopakra . "

„ Unter diesem allen prangte meine eigen¬
thümliche Kleidung , ein Husarenhabit , an
dem skeleltähnlichen Körper , eine wohlgepuöer -
te Zopfperücke bedeckte das stolze Haupt . Das
hinderte mich nicht zu wüthen , und, von dem
Jammer meiner eignen Töne gerührt , oft laut
zu weinen . Manchmal überfiel mich in dieser
tragischen Beschäftigung , der spate Abend ,
das Zwielicht auf dem grossen , weiten , al¬
ten Boden gab mir Furcht - - ein langsames
Erstarren , und dann floh der stolze Antio -
chus in dem ganzen Heldenapparat , vereinigt
mit dem der Kleopatra mit Zetergeschrei von
bannen . "

„ Ich trachtete nun darnach , alle mögli¬
che Schauspiele zu lesen. Die erhabnen , die
wüthenden waren mir die willkommensten . "

„ Unter künstlichst erlangter Begünstigung
sah ich noch Romeo und Julie . "

„ Nun war es ganz um meine Ruhe ge ^
schehen. Wer meiner Schaufpielwukh mit ei¬
ner Miene in den Weg trat , war Kapelket
Vater , ein Tirann . Wer Geduld mit mir
hatte, — war mir die Mutter Kapellek . "

„ Von nieiner Liebe für das Schauspiel
konnte ich mit Niemand reden . Jedermann
vermied es aus Grundsatz , oder weil es nicht
amüsant für ihn war . Niemanden konnte ich
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Hyrlefen — Niemand konnte mich bewundern ,

was ich doch zu verdienen glaubte . Das

Komödicnlesen wurde mir endlich auch erschwert ,
weil man einsah , wie sehr es mich von jeder
andern nöthigen Beschäftigung abzog . "

„ Das Schauspiel war lange abwesend ge¬
wesen. Endlich wurde es wieder im grossen

Dpernhause mit der Vorstellung Richard des
Dritten von Weiße eröffnet . — Einige grosse
Augenblicke ergriffen mich und zündeten die

erloschene Flamme für die Kunst wieder all¬

mächtig in mir an . " —

„ Von nun an wandte ich mich entschieden
von allem ab , was zur lateinischen Gram¬

matik gehört . Ich las und sah die Schau¬
spiele mit Unterscheidung , mit Studium . Ich
that mit der zartesten Sorgfalt alles für die

Schauspielkunst , was ich für die übrigen Wis¬
senschaften hatte thun sollen . Ich war über¬

zeugt , daß ich endlich für meine Bestimmung
arbeitete . "

„ Es ist begreiflich , daß ich das alles sehr
heimlich thun mußte , daß dadurch Heimlich¬
keit und Widerspruch , also Bitterkeit , in
mein Leben , und Mißvergnügen in das Leben
der Meinigcn kommen mußte . "

„ Je mehr ich um diese Kunst dulden muß¬
te , je theurer ward sie mir . Für die Kunst
war ich etwas ; für die Wissenschaften war
ich nichts . Und indem ich so für meine Bs -
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stimnsurrg alles that , Hat ich wenig oder
nichts für die Bestimmung , von der matt
wünschte , daß ich sie wählen möchte . "

„Aengstlichkeit verschloß mein Geheimniß
.itt Mir , daß es auch Niemand ahnen konnte .
Meine einzigen Vertrauten waren iHk die Tod¬
ten. Ich durchwanderte den Kirchhof . - -
„ Geh hin in ein Land , das ich dir zeigen
werde " — so lautete das Mono über dem
Grabe eines Fremdlings aus Jserlohm "

„ Das sprach gewaltig zu mir . Za , rief
ich laut und stark - - das Schicksal wird es
mir zeigen und ich werde hingehen ! " —

„ Indeß war das Schröder ' sche Theater
nach Hannover gekommen , und Brockmanns
glänzendes Talent , das Genie des grossen
Schröders und seiner Stiefschwestern , fachten
die Gluth für die Schauspielkunst zur hellen
Flamme an . "

„ Ich war nicht mehr meiner mächtig ,
das Studium der Kunst forderte mich fast
täglich in ihren Tempel . — Ich sah Stella ,
Othello ,

'
Esser , Elfride , Clavigo . Jede

Vorstellung , riß mich fort zum Ziele hin . " '

„ Die öftcrn Besuche des Schauspiels
krachten Unordnung in meine ganze Verfassung ,
Unfrieden unter die Meinen , Aufhebung al¬
ler Hausordnung . Die ganze Meinung vott
mir war gesunken , diese Dinge rissen sie vol¬
lends nieder . Ich sah irgend einem Aus-
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Bruche von Bedeutung entgegen , ohne ihn ab¬

wehren zu - können . "
„ Den 2». Februar 1777 wurde die

Vorstellung des Ehescheuen gegeben . Im drit¬

ten Akt wurde ich abgerufen . Da ich das

Haus verließ , ahndete mir meines Schicksals

Entwickelung . "
„ Ein Augenblick entschied noch denselben

Abend . — Mein Lovs wurde geworfen . "

„ Der halbe Zustand meines Wissens war
mir unerträglich . Der Mißverstand , darin

jedermann mit mir lebte , untergrub meine

Lebenskraft . Das Lahr , die Akademie zu

beziehen , war angetreten ; ich hatte zu Han¬
nover weder Freude noch Frieden mehr zu
hoffen , nicht jetzt nicht künftig . "

„ Ich durchkämpfte das alles eine lange

Nacht hindurch . —Vor dem Tode kann kei¬

ne längere Nacht hergehen . "
„ Am Morgen früh bat ich um die Er¬

laubniß , eine Reise über Land zu machen —»

küßte die Hand meiner Eltern , riß eine Zeich¬

nung von meines Bakers Gesichte von des

Wand — und ging halbsinnlos ass dem va -

terlichen Hause in die Welt . "

„ Die erste Lagreise geschah unter herz¬
lichen Thränen , die zweite mit ängstlicher Be «

Asmmung « "
„ Die schöne Gegend um Münden erhob

mein Gefühl, «nd so minderte sich meine Angst . "
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„ Sehr wehmüthig schied ich an der Grän¬
ze von meinem Vaterlands . Ich fühlte , daß
es für immer war . "

„ Mit weniger Geld als ich nennen mag,
mit mehr Mühseligkeit , als man glauben wird ,
trug die Hoffnung meine Füsse über Berg und
Thal . —- Ich ging nach Gotha ; der Name
Eckhof und meirr Glaube an ihn zog mich dort¬
hin . — Seine Fürsorge entschied meine An¬
stellung . Ich verdanke es ihm ewig ! " —

Den lL . März 177 / hat Zffland auf
dem herzoglichen Theater zu Gotha zuerst die
Bühne betreten , wo er in dem Diamant , ei¬
nem kleinen Nachspiele , als Jude debükirke -

Hier ward Eckhof . der erste grosse Schauspie¬
ler der Deutschen , und , nach Engels Urtheil ,
noch immer der größte , Jfflands Vorbild und

Freund . Wahrheit war das hohe Ziel , nach
welchem er strebte , und wogegen er allem
Glänzenden entsagte , wodurch so viele Schau¬
spieler auf Kosten jener ven Beifall des Pub¬
likums zu erschleichen wissen.

Bei dem glücklichsten theatralischen Ge¬

nie , vermöge dessen er auch das Talent le¬

bende Personen auf das sprechendste darzustel¬
len , mit Zjcdem grossen Schauspieler gemein

hat , bei guten , wiewohl nicht glänzenden kör¬

perlichen Anlagen , erreichte er bald das Ziel
der Vollkommenheit , und nach dem , was über

, den
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den Geist seines Spiels gesagt worden ist ,

kann man es sich leicht erklären , daß sich sein

Talent nicht auf ein bestimmtes Fach ein ,

schränkte , sondern daß er in mehreren Fächern

meisterhaft spielt ; wiewohl , wie Völliger in

feiner Schrift : Entwickelungen des Zfflandi -

schen Spiels in vierzehn Darstellungen aufdem

Weimarschen Hostheater — sagt , nur Eine

Stimme darüber ist , daß ihm die humoristi .

scheu Rollen in Lustspielen vor allen andern

gelingen , die blossen Heldenrollen aber im ern¬

sten Drama oder im Trauerspiele , wofern sich

ihnen nicht ein Zusatz von Intrigue oder Lau¬

ne beimischt , seinem Spiele am fernsten lie¬

gen. Seine Grundsätze über die Schauspiel¬

kunst hat er in seinen Fragmenten über die

Menschendarstellung auf den deutschen Bühnen

mitgetheilt , welche kleine Schrift unter das

Beste gehört , was über Schauspielkunst ge¬

schrieben worden .
Späterhin ging Jffland an die Nazional «

Huhne nach Mannheim . Hier fing er an auch

fürs Theater zu schreiben . Verbrechen aus

Ehrsucht war das erste seiner Stücke , welches

ihm ungetheilten Beifall erwarb ; mehrere eben

so vortreffliche , welche diesem folgten , vor¬

züglich : die Zager , verschafften ihm bald eine

Stelle unter den ersten Schaufpieldichtera un¬

serer Nazion .
Merßner ll . Band . Z
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Das bürgerliche Schauspiel , welches im
Anfange der deutschen Litteratur von den mei¬
sten Kunstlichtern als eine verwerfliche Zwit -
tergaltung zwischen Lustspiel und Trauerspiel
betrachtet wurde , und welchem vorzüglich Les-
flng durch seine UeberseHung und . Kritik des
Diderotschen Theaters - in Deutschland Eingang
verschaffte , ist das eigentliche Fach , welches
Jffland als Schauspieldichkcr bearbeitet . Ei¬
ne eigene Herzlichkeit , welche man die Jfflan -
Lische nennen könnte , tiefe Menschenrennkniß ,
überraschend treue Sittenmalerei , tief rühren¬
de Sikuazwnen , und n. bcr dieß alles ein mora¬
lischer . Zweck herrschend — dieß sind die Vor -
hüge seiner Schauspiele , in welchen er keinen
Dichter nachahmt als sich selbst , denn nicht
ohne Grund findet man eine zu grosse Aehn-
lichkeit zwischen mehreren seiner Stücke , wel¬
ches , wie einige andere Fehler , welche die
Kunstrichter an denselben tadeln , eine noth¬
wendige Folge davon ist , daß . er sehr. viel
fürs Theater arbeitet . Wenn man seinen .
Stücken den Vorwurf macht , daß darin ,vst
zu viel und zu lange moralisier werde , so
scheint mir Zffland durch die hohen Begriffe ,
welche er von der Schauspielkunst als einer
Sikkenlehrerin hegt , hierzu verleitet worden
zu seyn.

In dem gegenwärtigen Kriege , . welcher
auch gegen Mannheim wüthete , verließ Äff-
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land diesen Ort , und wurde , nachdem er

Mehrere Orte besucht und vorzüglich durch meh¬

rere Gastrollen , die er im Jahr 1796 auf

dem Weimarischen Hofcheaker übernahm , neue

Lorbeern eingeerntet hatte , an das Berliner

Hoftheater engagirt , wo er zugleich Schau¬

spiel - Director ist. Wenn es neben denen ,

welche sein Spiel verstehen und zu schätzen

wissen , manchen in Berlin gibt , welchem Jff -

! and unter seinem Ruft zu spielen scheint , so

Muß man bedenken , daß es das Lvos vieler

Menschen ist , eine glänzende Täuschung der

einfachen Wahrheit vorzuziehen .
Mand hatte , wie wir gesehen haben ,

einen unverkennbaren und unwiderstehlichen Be¬

ruf zur Menschendarstellung als Schauspieler

erhalten . Aber auch er mußte einen harten

Kampf mit den Borurkheilen kämpfen , die von

allen Seiten der ' Wahl dieses einst so verrufe¬

nen Standes entgegen gestellt wurden . Es

bedrohten ihn , als angehenden Schauspieler ,

nicht weniger Unwille , Mißnwth und Ver -

ketzerung , als Lessing , der angehende Schau¬

spieldichter , von seinen frommen Verwandten ,

nach der Erzählung seines eigenen Bruders ,

auszuhalten halte . Aber auch von ihm gilt ,
was Lessings neuefftr Biograph , Herr Schink ,

von dessen Familicnarchänglichkeit gesagt hat :
keine Kränkungen konnten sie, weil sie aus

O s .̂ /
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solche « Händen kamen , aus feinem Herzen
vertilgen .

Man muß es ihn selbst erzählen hören ,
wie er die Hartnäckigkeit und die Vorurtheile
seines wackern , aber tiefsinnigen Rektors in
Hannover bei der Llrffuhrnng des Edelknaben
zu überlisten wußte . - Was der gute Moritz ,
fein älterer Mitschüler und Zeitgenosse , ver¬
geblich aus sich hervor zu graben , oder in sich
hinein zu klügeln suchte , wahre Anlage zur
mimischen Darstellung , das hatte der wahr¬
haft Berufene von der Natur zum freiwilligen
Geschenk erhaltem

In Gotha wurde Cckhof fein Vorbild ,
und Beil sein Freund , unzertrennlich und treu ,
bis zur letzten Stunde seines Lebens . In
Karrikaturrollen und komische » Alten versprach
man ihm damals den meisten Erfolg .

Schon damals gab er die ausserordent -
lichsten Beweise von seiner seltenen Kunstfer¬
tigkeit in der Mimik . Er kopirre den ernsten
Eckhof bald mit so grosser Vollkommenheit und
Ergreifen aller seiner Eigenheiten , daß dieser
nicht selten im vollen Ernste darüber entrüstet
wurde . Wer der feurige Jüngling fand leicht
Mittel , ihn zu besänftigen , und erbte von
dem nur zu bald entschlafenen Meister , ausser
der Lorenzodose und dem Stocke , die ihm als
kin Vermächtnis zu Theil wurden , noch man¬
che andere bewunderte Eigenschaft der Eckhofi ,
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Wckhofs Vorbild entzündete und angefacht hat¬

te , mäßigte und unterhielt Gotters sanft lei¬

tende Freundschaft .
Wahrheit , nicht Schimmer , wurde das

hohe nur von wenigen erreichte Ziel seiner Be¬

strebungen . Alle Schönsprecherei durch dekla¬

matorische Emphasen und Modulazion , alles

Gezierte und Verkünstelte , wurde und blieb

ihm , als Manier , unausstehlich . So wur¬

de es ihm möglich , die höchste Kunst zum
'

reinsten Spiegel der Natur zu erheben . Die

einfache Nakurschönheit bedarf weder Schmin¬

ke , noch des Flitterstaats einer eroberungs¬

süchtigen Buhlerin . Je weniger sie es darauf

anzulegen scheint , zu gefallen , desto sicherer

gefallt sie, .
Die höchste Nüchternheit und sorgfältig¬

ste Abwägung des Kunstaufwandes zu dem ,

was jedesmal der Rolle unentbehrlich ist , oh¬

ne auch nur eine Linie weiter zu gehen , als

gerade gegangen werden muß , ist das Geheim¬

niß , wodurch er bei nur massigen Mitteln so

naturgemäß und so vielseitig spielt , Er ist

unstreitig ein grosser Meister in der Verther -

lnng von Licht und Schatten , pft läßt es

eine Stelle fallen , wo man ihn gewiß erwar¬

tet hatte , und überrascht durch Hervorhebung
einer andern , die man ohne den Lichtstrahl ,

den der Künstler darauf zu leiten versteht,
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kaum im Halbdunkel erblickt haben würde .
Freilich läßt ßch auch noch eine andere reichere
Art des Worttags denken , wo jede ausdrucks¬
volle - Stelle mit vollem und gehörigem Nach¬
druck gegeben , und nicht blos durch den Con -
trast gewirkt wird . Wein hierzu gehören eben
so wohl anfferordentliche Mittel' , als eine auf -
serordentliche Beherrschung und Anwendung
derselben . Wands weise Mässigung und
Dekonomie gründet sich auf die vollkommenste
Selbstkenntniß , verbunden mit der geübtesten
Beobachtungsgabe , und dem reifsten Stu¬
dium seiner Kunst .

Die Kunst durch eine Menge von kleinen
Gleichungen , wie es Lichtenberg sehr treffend
mit einem astronomischen Kimstausdrucke nennt ,
die Handlung eines mittlern Menschen zur
Wahrheit und Bestimmtheit des Individuums
zu verbessern , steht ihm in seinen schonsiM
Rollen im komischen Fache vollkommen zq
Gebote . Die Frage ist hierbei nur ; Wie
Weit erlaubt er sich in diesen Rollen bloß das
Einzelne am Individuum zu cvpiren ? Dean
so gewiß es ist ,-, daß selbst die berühmtesten
komischen Schauspieler in gewissen , bestimm¬
ten Fällen nur ein einzelnes , aber vollkom¬
menes Muster vor Augen hatten : so wenig
kann doch geläugnet werden , daß es allezeit
Mangel an schöpferischem Genie und Selbst -
stäkidigkeit — unerläßliche Eigenschaften des
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Schauspielers vsm ersten Range — anzeigen

würde , wenn er zn jeder neuen Rolle ausser

sich ein solches Muster aufsuche « wollte^
und

riichi - durch eigene Beobachtung und Zusam¬

mensetzung ein vottkommenes Vorbild erschaffen

könnte , dem er durch kluge Uebertragung ein¬

zelner Züge , >- Mnddurch das , was Lessmg die

individuaüsirende Geberde nennt , alle mögli¬

che Täuschung mikkheilt .
'

^
Jeder Schauspieler , der nur sich etwas

über die Mittelmäßigkeit erhebt , weiß und

beobachtet die Regel , daß es für ihn in den

Szenen - die Diderot die zusammengesetzten

nennt , so lange er als Mitspieler aufder Buh¬

ne erscheint , keinen Augenblick Stillstand giebt ,

wenn er auch nichts zu reden , wenn er auch

bloß als stumme Nebenperson in diesem oder

jenem Auftritte zu sigurircn hat . Sein Ver¬

stummen erstreckt sich bloß auf die geschriebene

Rolle . Aber sein Geberdenspiel , sein Auge ,

sein Blick auf die MLunterredner ist in jedem

Moment bedeutend , sey es durch wirklichen

Ausdruck eines bestimmten NMts , oder selbst

durch Ruhe , durch Gleichgültigkeit , durch

künstliche Zerstreuung , wenn es die Umstände
^

fordern . Es lassen sich natürlich ^ in diesem

mik Unrecht stumm genannten Spiele eine

, Menge Stufen der Vollkommenheir und des

lebendigen Ausdrucks denken . Aber die größ¬

te Kunst ist hier bescheidene Mäßigung , damit
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rs nicht das Ansehen habe , als wolle ma »
sich allein bemerkbar machen , und richtig ge¬
haltenes ZusaMmenspielen zum Ganzen , worin
rs oft die größten Schauspieler am leichtesten
Versehen. In allen diesen Feinheiten und
Schattirungen des stillschweigenden Spiels ist
Zffiand ein unübertroffener Meister .

Zwei Dinge sind , wodurch auch der
bloße Brodkünstler oft die Menge tauscht , und
sich für Augenblicke der ersten Ueberrafchung
bei solchen Zuschauern , die das innige , grosse
Raturspiel zu fassen wicht vermögend sind , oft
rauschenden Beifall erschleicht . Ich meine das
Mahlerische in der Geberdensprache , und klei¬
ne Utemporirt scheinende Ausbrüche der Leiden¬
schaftlichkeit oder des Humors durch besondere
Lazzi im Komischen , oder Theakerstreiche im
Tragischen , die ich mit dem englischen Kunst¬
ausdrucke Nebenfpiel nennen möchte . Laß
Lffland auch den mahlerischen Ausdruck in der
Mienen - und Geberdensprache da anzubringen
Verstehe , wo diese Zierlichkeit im Geist der
Rolle selbst zu liegen scheint , brweißt sein Spiel
als Oberpriester in der Sonnenjungftau ; und
wie reich er an glücklichen und immer aufs
neue veränderten Einfällen im Nebcnspiele seyn '

könne , setzte z. B. seine Rolle des Wallen
ausser allen Zweifel . Aber es fällt ihm nie
kin zu mahlen , wo der verständige Zuschauer
Ausdruck der Empfindung und des Affekts oer-
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kängk, Sein Neben spiel wird nü durch Ueber¬

treibung öder Wiederholung verächtlich , oder

durch zu starkes und gestlffcntliches Hervorhe¬

ben lästig und der schönen Harmonie des

Ganzen , dem so etwas natürlich tief unter¬

geordnet bleiben muß , nachtheilig .
DieZnterpunkzion des Gefühls , nicht der

Grammatik , die Grdankerhaltnng in Schlei¬

fung / Starke oder Schwache ganzer Sätze und

einzelner Wörter , das leisere Anhalten beim

Aufdämmern eines neuen Gedanken , und

endlich das Geheimniß der grossem Pause selbst,

kennt und übt Jssland mit einer Zartheit und

Richtigkeit , die in der That nicht oft genug

zum Muster empfohlen werden kann . Auch

hierbei findet der weiseste Haushalt Statt ,

wie die von ihm selbst so sorgfältig beobachtete

Regel , fast nie einen ganzen Athemzug aus -

zupaustren , sondern immer im letzten Viertel

einzufallen , hinlänglich beweiset .
Was die Franzosen einst an ihrem l. «

Rain so sehr bewunderten , und was alle

Verehrer des grossen Eckhofs noch jetzt mit

Begeisterung als eine Eigenheit seines Spiels

rühmen , die besonders im höher » Affekt des

tragischen Spiels den Zuhörer tief ergriff und

erschütterte , der verbissene Ton , mit der ge¬
brochenen Stimme und chem aus der Tieft

herauf schallenden , und doch kaum laut wer¬

denden Anklang , ist aus Eckhofs Schul ? selbst
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M SkgettHuM Jfflands geworben . Als MMz
Moor z. B. in den Räubern von Schiller - ,
wird er dadurch einigemal über alle Beschrei¬
bung ergreifend und Schauder erregend .

Bessern und Veredeln will Jffland in sei¬
nen Schauspieldichkungen als dramatischer
Schriftsteller , vergnügen und belehren in sei¬
nen Menschendarstcllungen als Künstler auf
der Bühne .

Dder war es etwa nur Blendwerk ynd
Schönrednerei , wenn er einst , im Gefühl
dessen , was seine Kunst seyn könnte , und im
Zahr 2449 seyn wird , die Worte nieder¬
schrieb ;

„ Daß der Schauspieler sich Volkslehrer
glaubt — das ist , hoffe ich , nicht bloß die
Parade der Innung , wodurch sie sich leere
Worte zueignen und gegen die Angriffe allzu
MhstzoM Geistliche » zu Felde ziehen will ,
sondern es ist das Gefühl des Einzelnen ,
Wahrhe » , worauf sich allein der Künstlerstolz
gründen muß . " —

Wohl dem Einzelnen , Hei welchem dieß
Gefühl Wahrheit ist ! - -
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